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UoMische Weöerstcht.
Ueber das Ergebnis der Berliner Eiseudahr»-

Konferenz wird jetzt halbamtlich berichtet: Bei den in Ber¬
lin vom9. bis 12. d. M. zunächst unverbindlich geführten
Regieraugsverhandlungeu über Bildung einer Betriebsmittel-
gemeiuschaft ist der württembergische Antrag im einzelnen
durchberaten und sodann wegen der anzustellenden Berech¬
nungen und Feststellung im einzelnen ein Ausschuß gebildet.
Nach Erledigung dieser Zwischenarbeiten wird die Gesami-
kommisstsn wieder zusammentreten.

Ungar» «»d der Handelsvertrag mit Deutsch¬
land. Der Acker baumirüfter Daranyi sagte gestern in Sze-
egedin in einer Wählerversammlung: Die Obstruktion hat
auch in den internationale« wirtschastspolitischen Beziehungen
bereits schweren Schaden aagerichtet, indem Rußland unS
bet dem Abschluß eines Handelsvertrags mit Deutschland
zuvorkam, so daß die Agrartarifsätze nicht gemäß unseren,
sondern überwiegend gemäß den Interessen unseres gefähr¬
lichsten Konkurrenten festgefteüt wurden, was eine unbe¬
rechenbare Verschlimmerung unserer wirtschaftlichen Lage
auf dem für uns wichtigsten Ansfuhrgebiet bedeutet.

Die neue päpstliche Kouklaveordnungmacht
es den Kardinalen zur Pfl cht, nicht nur kein Vetorecht,
sondern überhaupt keinen Drnck auf daS Konklave zu ge¬
statten. Damit wird das ganze Vetorecht der katholischen
Staaten hinfällig. Die gegenwärtigen Kardinäle müssen
einen Eid leisten, daß sie das neue Konklavegesetz beobachten
wollen. Die neuen Kardinäle müssen diesen Eid vor ihrer
Ernennung ablegeu. Mehrere Karvinäle haben den ihnen
dadurch auferlegten Eid noch nicht geleistet. Das neue
Konklavegesetz wurde den katholischen Regierungen nicht ein¬
mal mitgeteiit.

Prinz Georg von Griechenland, der Ober-
Lommissar Kretas, hat dem französischen Minister des Aeußern,
Delcafsk, eine Denkschrift überreicht, in der abermals als
einzige Lösung der schwierigen Lage die Vereinigung Kre¬
tas mit Griechenland bezeichnet wird. Falls der geringste
Zweifel über di« Gesinnung der Kreter bestehe, möchten die
Großmächte unier Kontrolle und Leitung ihrer Vertreter
ein Pebliszit über die Frage vzranstalten.

zu unserer Kavallerie, nachdem sie die Eisenbahn und den
Telegraphen drei Werst nördlich von Taschitschiao auf einen
halben Werst zerstört hatte.

Port Arthnr.
Tokio, 15. Januar. Der Times wird von hier ge¬

meldet: General Nogi und sein Stab treten der Ansicht
entgegen, daß die Rüsten unehrenhaft verfahren hätten, als
sie die Kriegsschiffe im Hafen von Port Arthur zerstörten.
Die Gesamtzahl der in Port Arthur Vorgefundenen japani¬
schen Gefangenen beläuft sich nur auf 76 Mann. Man ist
hierüber in Japan bestürzt, weil man annimmt, daß die
Russen Hunderte von Japanern, die nach den Kämpfen in
den russischen Linien zurückblieben, umkommen ließen. Russen
und Chinesen versuchten in Port Arthur zu plündern,
wurden aber von den Japanern daran gehindert. Die
russischen Offiziere geben ihr Eigentum an die Japaner zur
Aufbewahrung zurück.* **

Tokio, 16. Jan. General Nogi hat an den Gouver¬
neur von Nagasaki mit Bezug auf die Behandlung
Stössels  folgenden Brief geschrieben: „Sie werden
durch die zuständigen Behörden ihre Instruktionen erhalten.
Aber es mag nicht unangebracht fein, hervorzuheben, daß
General Stöffel jetzt weder ein Gefangener noch ein Feind,
sondern ein ausländischer Gentleman ist, der seine« Vater¬
land rühmlich gedient hat. Die verwickelte Arbeit der
Uebergabe der Forts und der Munition von Port Arthur,
die sich notwendigerweise in die Länge gezogen hat, ist so
gut erledigt worden, daß sie verdient, ihm und seiner mili¬
tärische» Ehre zu gute gerechnet zu werden. Ich empfehle
ihn Ihrer Hochachtung."

Kaiser Wilhelm «nd die Helden von
Port Arthnr.

Berlin , 16. Januar. Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt:
Der Kaiser hat den Generalen Stöffel und Nogi die Ver¬
leihung des Ordens xonr 1s mörite durch nachstehende Tele¬
gramme mttgeteilt:

Generalv. Stössel — Port Arthur. Im Einver¬
ständnis mit Sr . Majestät, Ihrem erlauchten Kaiser, ver¬
leihe ich Ihnen die höchste preußische Kriegsdekoration, von
Friedrich dem Groben für außerordentliche Leistungen im
Krieg gestiftet, den Orden? our 1e wörits. Sie wollen in
dieser Verleihung den Ausdruck uneingeschränkter höchster
Bewunderung erblicken, den mit mir meine ganze Armee
Ihne« darbrtugt für Ihre heldenhafte Verteidigung an der
Spitze einer in den Tod getreuen tapferen Schar. Wil¬
helm1. L,.

General Baron Nogi — Port Arthur(Daluy): Mit
Genehmigung Sr . Majestät, Ihres gnädigsten Herrn, freue
ich mich, Ihnen den Orden? our I« mörits zu verleihen.
Es ist dies die höchste preußische Militärauszeichnung, die mein
ruhmreicher Vorfahre Friedrich der Große für außergewöhn¬
liche Leistungen im Krieg gestiftet hat. Dieser Orden soll
ein Zeichen meiner von meinem Heere geteilten Bewunder¬
ung für die glänzenden Führereigeuschaften sein, die Sie
an der Spitze Ihrer tapferen Truppen während der Be-

lageruug und Einnahme der wacker verteidigte« Festung be¬
wiesen haben. WilhelmI. L.

Die Anwsrttelegramme der beiden Generale lauten:
Au Majestät Kaiser— Berlin: Ew. Majestät Tele¬

gramm erreichte mich in der schwersten Stunde meines
Lebens. Ich und die Garnison der Festung sind tief ge¬
rührt und geehrt durch die Verleihung des hohen preußischen
Ordens, der mich bis ans Ende meines Lebens ehrt. Möge
Ew. Majestät überzeugt sein von meiner Anerkennung für
die erwiesene Gnade. Ich habe die Ehre, Ew. Majestät
«einen und meiner Armee Gruß zu übersenden. Geueral-
adjutant Stössel.

An Se. Majestät Kaiser— Berlin. Ich statte meinen
tiefgefühlten Dank für die Güte ab, die Ew. Majestät mir
durch die Verleihung des Ordens? our ls mörite, unge¬
achtet der Geringfügigkeit meiner Dienste erwiesen. Indem
ich Ew. Majestät Orden mit der tiefsten Dankbarkeit an-
nehme, drücke ich in Ehrerbietung meine volle Hochachtung
für Ew. Majestät aus. General Nogi.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 16. Jan. Bei fast leerem Hause wird die
Beratung des Etats fortgesetzt.

Krzyminskt(Pole) bringt Polen-Beschwerden vor, so
über standesamtliche Behandlung weiblicher Endungen pol¬
nischer Namen und AehnlicheS.

Kirsch(Ztr.) weist die Angriffe StadthagenS auf daS
Zentrum zurück, namentlich hinsichtlich des Kontraktbruch¬
gesetzes. Das Zentrum habe bei der Kontraktbruch-Vorlage
seine Grundsätze ebenso treu bewahrt wie seinerzeit beim
Zuchthausgesetz.

Gamp(Rp.) dringt auf Wiederbeseittgung der im§833
des bürgerlichen Gesetzbuchs ausgesprochenen unbedingten
Haftung der Besitzer von Haustieren für durch diese auge¬
richtete Schäden. Der kleine Grundbesitzer werde dadurch
schwer geschädigt. Ein ganz unhaltbarer Vorwurf Müller-
Meiningens sei es, daß Richter überhaupt Urteile nach
einem Partei-Standpunkte fällten. Müller-Meiningen selber
lasse sich, wenn auch nicht als Richter, so doch als Abge¬
ordneter beeinflussen durch seine politischen Anschauungen.

Präsident Graf Ballrstrem ersucht den Redner, diese
Bezugnahme auf die Zivilstelluug von Mitgliedern deS
Hauses zu unterlassen.

Müller-Meiningen(frs. Vp.) legt Verwahrung dagegen
ein, daß der Abg. Gamp hier gegen ihn seine Eigenschaft
als Richter ausspiele. Bon einer gerechtfertigten Kritik
unseres Gerichtswesens werde er fich dadurch, daß er selbst
Richter sei, nicht abhalten lassen. ES habe ihm nichts
ferner gelegen, als die Richter parteilicher Rechtssprechung
zu beschuldigen. Er habe nur gewarnt, die Kritik an der
Rechtssprechung ausschließlich den Sozialdemokraten zu über¬
lassen. Redner verteidigt dann noch das Verlangen nach
Aushebung des Kirchen-Beschimpfungs-Paragrapheu 166.

Stadthagen(Soz.) verbreitet fich nochmals über par-

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Kämpfe in der Mandschurei.

Petersbnrg , 17. Jan. General Kuropatkin meldet
dem Kaiser unter dem gestrigen Datum: Am Morgen des
14. Januar umging eine starke japanische Abteilung In¬
fanterie. Kavallerie und Artillerie bei nebeligem Wetter eine
Kolonne unserer Kavallerie von zwei Setten. Als unsere
Kavallerie sich nach Norden zurückziehen wollte, entspann
sich ein Gefecht auf kurze Entfernung. Unsere Artillerie
beschoß die Japaner auf 1000 Schritte und fügte ihnen
beträchtliche Verluste bei. Unsere Kavallerie zog sich dann
in voller Ordnung nach dem Norden zurück. Unsere Ver¬
luste an Toten und Verwundeten betragen5 Offiziere und
50 Mann. Am 14. Januar stieß eine Patrouille wieder

Ker - Kausierrev.
Bon Otto Ruppius.

76 ) (Fortsetzung.)

„Alles eins, Herr, und ich wollte Ihnen nur sagen,
daß, wenn Sie einmal irgend einer Hille bedürfen, wozu
ein paar feste Arme erforderlich sind, Sie nur ein Wort
für den Dutch Charley bei dem alten Omsby in der James¬
straße zu hinterlofsen brauchen. Und nun sagen Sie mir
auch wenigstens Ihren Namen, damit ich Bescheid weiß."

„Ich heiße Helmstedt," sagte der Fremde lächelnd,
„und wenn ich auch noch keine Aussicht habe, von Ihrem
Anerbieten Gebrauch machen zu können, so nehme ich eS doch
dankbar an; ich habe noch selten ein paar Arme von einer
solchen Kraft gesehen, wie Sie eben gezeigt."

„O, das war doch eigentlich nur Spaß," erwiderte
Charley geringschätzend; „die drei Hallunken find gute Be¬
kannte von mtr, und ich wollte ihnen nicht wehe tun —ich
kam nicht einen Augenblick in Hitze. Wenn ich böse gemacht
werde, nehme ich sechs von diesem Gelichter aus mich."

„Nun, Herr, dann ist eS freilich bester, Freundschaft
mit Ihnen zu halten," erwiderte Helmstedt lachend; „leben
Sie wohl, ich muß eilen, daß ich in die Stadt hinaufkomme."

Er fühlte einen Händedruck von dem Riesen, daß er
hätte aufschreien mögen, und bog dann in die nächste Straße
hinein.

Nenn Monate waren erst verflossen, seit Helmstedt New-

Uork verlassen hatte, um mit der ganzen Unternehmungslust
der frischen Jugend sein Glück im Süden zu versuchen, und
doch war es ihm, wenn er an jene Zeit zurückdachte, als
wäre er neun Jahre älter geworden. In seinem Fühlen
und seiner Weltanschauung war durch alles, waS er geistig
und körperlich durchlebt hatte, eine Veränderung mit ihm
vorgegangen, deren er erst jetzt recht inne wurde. Er hatte
fast unwillkürlich den Weg nach dem Gasthause in der
Williamstrabe eingeschlagen, in welchem er, solange er in
Newyork lebte, gewohnt hatte. Als ihm aber hier neben
manchen andern Veränderungen auch ein neues Schild mit
fremdem Namen entgegenblinkke, blieb er stehen und drehte
sich langsam wieder um — es war ihm, als sei jetzt jede
Verbindung seines früheren Lebens in Newyork mit seinem
gegenwärtigen Aufenthalte abgebrochen. Er dachte einen
Augenblick nach, und als er eine leere Mietskutsche die

. Straße heraufkommen sah, ließ er sich nach einem der Broad¬
way-Hotels fahren.

Als ihm dort ein anständiges Zimmer angewiesen
worden war, warf er sich auf das Sofa, um die nächsten
Schritte zu überlegen', die ihn zu einem schnellen Abschluß
seiner Geschäfte führen könnten; aber die Erinnerungen auS
einem früheren Aufenthalt in Newyork verfolgten ihn und
bemächtigten fich bald unabweislich seiner Seele: — Bild
auf Bild zog an ihm vorüber, bis seine Gedanken endlich
an einem hängen blieben; dem seiner Freundin Pauline
Peters, die bet ihrem ersten Begegnen mit ihm hier in dem
fremden Lande sich au ihn geschmiegt hatte wie der Efeu
au seine Stütze, und die er, ihr reines Gemüt mißverstehend,

kalt und stolz von fich gewiesen. Jetzt war eS ihm, alS
könne er sich ganz versenken in diese Augen mit dem innige«
Ausdruck, wie sie ihn damals angesehen. Sie hatte bald
darauf den alten Pflanzer geheiratet und war nun Frau
Morton — kalt und unzugänglich, und fich nur der trau¬
rigen Pflicht, der Pflege ihres Mannes widmend; was hinter
dieser Außenseite lag, ob eine Entsagung, die mit sich und
der Welt fertig ist, oder ein utedergehalteneS aufrührerisches
Herz, war nicht zu erraten. Er hatte auch geheiratet und
war nicht glücklich geworden; noch niemals aber hatte er so
sehr das Verfehlte seiner Wahl gefühlt als in den jüngst
vergangenen Tagen, in welchen er die Vorbereitungen zu
seiner Reise nach Newyork gemacht. Er hatte seiner Frau
die Notwendigkeit derselben freundlich vorgestellt und sie ge¬
beten, die kurze Zeit seiner Abwesenheit in MortonS Hause
zuzubringen, deS Anstandes und seiner Beruhigung wegen;
sie aber hatte ihn mit aufglänzendem Auge angesehen und
gefragt, warum sie in ein fremdes HauS und nicht zu ihren
Eltern gehen sollte, die sie mit tausend Freuden aufnehmeu
würden? Er hatte ihr, wenn auch innerlich erregt durch
ihre Antwort, die manche seiner leisen Befürchtungen be¬
stätigte, doch äußerlich ruhig auseinandergesetzt, daß, solange
der Widerwille ihres Vaters gegen ihn und seine Verbind¬
ung mit ihr bestehe, der Aufenthalt bet ihren Eltern sich
von selbst verbiete, wenn sie ihren Mann nicht blosstellen
wolle, daß nicht allein ihre Liebe zu ihm, sondern auch ihr
Feingefühl sie von einem Wunsche wie der gäußerte hätte
zurückhalten sollen. Da war sie in ein schluchzende- Wei¬
nen ausgebrochen und hatte gefragt, ob sie denn, wenn



teiische» Strafvollzug und die Mängel des Entschädiguugs-
gesetzt» für unschuldig Verurteilte und über Klaffenjustiz.

Lenzmann(frs. Vp.) hält den Sozialdemokraten vor,
daß sie zu oft auf Grund ungenügenden Materials An¬
schuldigungen erheben und daß sie sich nicht ausreichend
unterrichteten. Er nimmt dabei auf den Fall Hüffener
Bezug.

Kunert(Soz.) wendet sich gegen Lenzmaun wegen der
Hüffener Sache und plädiert für Aushebung deS8 166 de»
Strafgesetzbuchs.

Schräder(frs. Vg.) erklärt sich ebenfalls für Aufhebung
dieses ganzen Paragraphen.

Schmidt-Marburg (Ztr.) bekämpft die Aufhebung des
§ 166.

Bruhn (Antis.) polemisiert gegen Lenzmann. Graf
Pückler sei nicht verrückt. Er selbst habe ihn fallen ge¬
laffen, als Pückler in seiner Rede Bebel seinen liebe«
Freund und die Sozialdemokraten seine lieben roten Brüder
genannt habe.

Spahn (Ztr.) tritt eingehend für die Aufrechterhaltung
des § 166 ein.

Müller-Meiningen(frs. Vp.) bekämpft die Darlegungen
deS Vorredners.

Hieber(natl.) ist gegen den 8 166 und legt dar, daß
durch denselben kanonische RechtSauschauvngeu in die mo¬
derne Staatsrechtssprechung eingeführt wurde.

Die Resolution Müller-Meiningen betr, Gegenseitigkeit
deS Strafrechts und betr. Fremdenrecht(AuSlieseruugsver-
trag) wird angenommen, ebenso die Resolution Erzberger
betr. Statistik über Gefängnisarbeit.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 18. Jan. Die Abgeordnetenkammer hat

gestern die Art. 19—35 der Bezirksordnung erledigt. Zu¬
nächst wurde ein Beschluß der Kommission, nach welchem
die Amtsversammlung sich künftighin aus de« Oberamt-
«ann als Vorsitzenden und 20—30 Abgeordneten zu-
samweusetzeu soll, die von den beztrkSangehörigen Gemeinden
auf Grund des SteuerfußeS zu wählen sind, angenommen.
Eine längere Debatte entstand darüber, ob die Delegierten
zur Amtsversammlung, wie der Entwurf Vorsicht und auch
von der Kommission vorgeschlagen war, von den Gemeinde-
kollegieu(also indirekt) oder aber, wie die Abg. Betz und
Liesching beantragten, von den Gemetndebürgern direkt, und
zwar in Verbindung mit den Wahlen zum Gemeinderat
und Bürgerausschuß, gewählt werden sollen. Nachdem
der Minister deS Innern, Dr. von Ptschek, bei dieser
Gelegenheit sich mit großer Entschiedenheit gegen die Ukber-
tragung des allgemeinen und direkten Wahlrechts ausge¬
sprochen, wurden die KommisstonS-Anträge angenommen.
Dabei wurde noch beschlossen, daß die bekantlich alle 3 Jahre
stattfiudenden Wahlen zur Amtsversammlung immer im
Monat Dezember abgehalten und daß auch Stellvertreter
für die gewählten Delegierten bestellt werden sollen. So¬
dann ging man noch über zu den Bestimmungen über die
Zusammensetzung deS Bezirksrats, wie sie in Art. 36 vor-
geschlageu werden. Wie in der Kommission, so zeigte sich
auch bei den gestriegelt Beratungen schon, obwohl dieselben
nicht mehr zum Abschluß gebracht werden konnten, daß
gerade auf diesem Gebiet die Ansichten sehr weit ausein¬
ander gehen. Einig ist mau bis jetzt nur darüber, daß der
BezirkSrat sich aus dem Oberamtmann als Vorsitzenden
und weiteren6, von der Amtsversammlungzu wählenden
Mitgliedern(nebst4 Stellvertretern) zusammensetzeu und
auf die Dauer von 3 Jahren gewählt werden soll. Der
Entwurf hatte der AmtSversammluug irgend welche Be¬
schränkung in der Wahl dieser6 Mitglieder nicht auferlegt
und der Mitberichterstatter Sommer stellte gestern den An¬
trag, im Interesse der Bewegungsfreiheit und deS Selbst-
bestimmungsrechts der Amtsversammluugcnden Entwurf
wieder herzustellen. Demgegenüber wollen die Abg. K.
Haußmann und Liesching im Interesse einer freieren Betätig¬
ung des LatenelementS eine gesetzliche Bestimmung dahin
treffen, daß nicht« ehr al» 3 Ortsvorsteher dem Bezirksrat
angehören dürfen und daß mindestens3 Bezirksräte auch
Mitglied der Amt-Versammlung sein müssen. In der

der Sinn ihres Vater- sich nicht ändere, zeitlebens fern
von diesem und unglücklich sei» solle? Helmstedt hatte bei
dem Ausbruch gefühlt, wie der Ritter in dem Märchen von
der „Schwaneujinrgfrau," der sich ein Weib aus dem Feen¬
lande gewonnen, daS ihn wohl hätte lieben können, wenn
nicht die Sehnsucht nach ihrer schöneren Heimat sie verzehrt
hätte, —und eine drückende Ahnung, daß ein solches Ver¬
hältnis für die Dauer nicht bestehen könne, hatte sich seiner
bemächtigt. Die Worte des alten Hausierers, welche dieser
noch kurz vor seinem Tode warnend zu ihm gesprochen:
„Ich habe noch niemals rechten Segen aus einer Heirat
zwischen Leuten entstehen sehen, die mit einer verschiedenen
Art zu fühlen, geboren, und mit verschiedenen Gewohnheiten
erzogen werden, wie Deutsche und Amerikaner!" waren
plötzlich vor seine Seele getreten, und eia starker Entschluß,
allen Verhältnissen zum Trotz wenigstens seine äußere Ehre
zu wahren, hatte sich in ihm gebildet. Was dann später
kommen mochte, überließ er dem Schicksal. Ec hatte seiner
Frau gesagt: entweder liebe sie iha wie ein rechtes Weib
ihre» Mann lieben solle, das, wenn sie sich ihm einmal zu
eigen gegeben, auch fest zu ihm stehe, und wä« die ganze
Welt gegen ihn, daS keine andere Sorgen haben als ihre
gemeinschaftliche— und daun werde sie gern seinem Wunsche
Folge leisten und sich einstweilen unter MortonS Obhut be¬
geben, — oder ihre Liebe zu ihm sei nur eine Selbsttäusch¬
ung gewesen, und dann würden sie weiter mit einander
reden, wenn er von Newyork zurückkäme; bis dahin verlange
eS aber seine eigene Selbstachtung, daß sie von einer ihm
befreundeten Hand beschützt werde, zu welchem Zwecke Mor-

Kommisfiou bat, um dies hiernach anzufügen, ein von dem
Abg. Maier-Blaubeurcu gestellter Kompromißantrag, daß4
Bezirksräte auch AmtSversammlungsm,Mieder sein müssen,
und daß nicht mehr als 4 ein Oitsvorsteheramt bekleiden
dürfen, Stimmengleichheit erzielt; über diesen Antrag, der
gestern nicht wehr zur Beratung kam, wird heute im Zu¬
sammenhang mit anderen Anträgen weiter verhandelt werden.

Tages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 18. Januar.
Eisbahn . Wie uns mitgeteilt wird, ist die Eisbahn

von heute ab nachmittags bis Uhr geöffnet. Möge
die Gelegenheit zur Ausübung dieses gesunden Sports bei
der jetzt herrschenden nicht allzukalten Temperatur noch einige
Zeit andauern und recht fleißig benützt werden.

Altensteig, 16. Jan. Der Bezirksvolksverein
Nagold hielt gestern nachmittag im Saal des Gasthofs
zur Traube seine jährliche Generalversammlung bei zahl¬
reiche« Besuch von Parteigenossen und Zuhörern. Zuerst
erstattete der Vorstand, Herr Carl Reichert-Nagold den Ge¬
schäftsbericht, dem sich der Kassenbericht von Hrn. Kaufmann
Beck'AItenstcig anschloß. Der Verein zählt gegenwärtig
168 Mitglieder. OrtSvereine haben sich in jüngster Zeit
in Walddorf und Böfingen gebildet und zählt letzterer
Verein 57 Mitglieder. Bet den nachfolgenden Wahlen
wurden die seitherigen Ausschußmitglieder wiedergewählt
und der Ausschuß verstärkt durch die HerrenG. Schneider
und Louis Schaible-Altensteig und Kaufmann Broß-Böstngen.
Auch die bisherigen Vorstandsmitglieder wurden beibehalten,
io daß die Organisation gleichbleibt. Hieraus hielt der
Parteisekretär, Hr. Ktenle-Stuttgart einen Vortrag über
Landespolitik . Einleitend führte Redner aus, wie der
Fall der Schulnovelle eine geschloffene Einheit der bürger¬
lichen Parteien geschaffen und daß selbst Se. Majestät der
König sein Wort gegeben habe für Revision der Verfassung.
Wenn auch nicht Alles zu erzielen sei, so schreite doch wenig¬
stens die politische Entwicklung Württembergs fort, nament¬
lich« ache der demokratische Gedanke Fortschritte und ge¬
winne zusehends an Boden. Andere Parteien greifen demo¬
kratische Programwpunkte auf, weil sie ohne solche nicht
mehr wagen dürften, vor das Volk zu treten. Zur Be¬
ratung der Gemeisdeordnung in der Kammer sagte Redner
bezüglich der Wahl der Ortsvorsteher sei noch keine klare
Lage geschaffen, das letzte Wort sei aber noch nicht ge¬
sprochen. Mit der Zeit werde noch manches verbessert
werden, kein Baum falle auf den ersten Hieb. Die Selb¬
ständigkeit der Gemeinden sollte größer sein, auS Angst vor
der Sozialdemokratie habe die Regierung mit Zähigkeit
auf ihrem Standpunkt verharrt. Jetzt sei es wie bei der
Schule, so auch bei der Gemcindepolizei, die Gemeinde
zahle, der Staat regiere sie. Damit die Leute des kleinen
Mittelstandes auch auf dem Rethause vertreten seien, habe
sich die Volkspartei für Beibehaltung des Bürgerausschuffes
erklärt. Die Sozialdemokratie wünsche, wie eine einzige
Kammer, so auch nur eine einzige Gemeindevertretung.
Wegen ihrem anmaßenden Verhalten könne man mit der
Sozialdemokratie nicht sympathisieren, jedoch schade es nichts,
wenn auch Sozialisten aufs Rathaus kämen. Unter der
Macht der Verhältnisse bekämen die Gewählten sehr bald
ein Ansehen und erregten ob ihrer besseren Einsicht den
Unwillen der Genoffen in hohem Maße. Die Sozialde¬
mokratie brauche man nicht zu fürchten. Durch die pro¬
jektierte MaMratsverfaffung für größere Städte würde
eine größere Kluft zwischen Stadt und Land geschaffen,
und doch wäre die Zunahme der Spaltung, au der besonders
der Bauernbund arbeite ein großer Fehler. Die agrarischen
Politiker und Wortführer sollen nicht immer gegen die
Städter Hetzen. Nichts Gutes versprach sich der Redner
vom indirekten Gemeindewahlrecht, deswegen dürfe man
sich freuea, daß die Magistratsverfaffung abgelehnt worden
sei, auf dem Rathaus bedürfe man kein Parteiregiment.
Hierauf ging Hr. Kienle auf allgemeine Fragen über. Er

tons Haus vorläufig der geeignetste Aufenthalt für sie sei.
Da war sie aufgesprungen und hatte ihn mit blitzenden
Augen, denen man keine Spur von Tränen mehr angesehen,
gefragt, ob er sie zwingen wolle, zu tun, was ihr lästig sei,
oder sich an einem Orte aufzuhalten, den sie nicht liebe?
Und Helmstedt, der tu diesem Augenblick mehr als je die
breite Kluft erkannt, die zwischen ihnen lag, hatte kalt er¬
widert, sie möge tun, was sie für gut halte; mit dem morgenden
Tage aber werde er ihr beiderseitiges lebendiges Eigentum
an Morton zum Verwahr übergeben und daS HauS schließen.
Solle sie dann dem ganzen Kreise Stoff zu einem AcrgerniS
liefern und dem Manne, den sie sich erst vor wenig Monaten
allen ihren Freunden znm Trotz erkoren, davon laufen, so
möge sie es tun, er werde auch daS im Gefühle seines Rechts-
tumS zu ertragen wissen. — Da hatte sie von neue« zu
weinen begonnen, war an ihm vorüber zur Stube htnaus-
gegangen und hatte sich in ihr Schlafzimmer eingeschlossen.
Sie hatte den ganzen Tag über niemanden zu sich gelaffen
als ihr schwarzes Dienstmädchen, und jede Hoffnung Helm¬
stedts, ihr noch einmal zu Herzen reden zu können, war fehl¬
geschlagen, selbst als er abends das gemeinschaftliche Bett
gesucht. Sie hatte sich dicht in eine besondere Decke gehüllt
und keine Kunde von ihm genommen. Am Morgen, als alles
zur Ueberfiedelung nach MortonS Farm fertig war, hatte er
ihr durch ihr Mädchen Nachricht davon geben lassen, und
sie hatte, ohne ein Wort zu Helmstedt zu reden, den Wagen
bestiegen, nur an die Schwarze den Auftrag zurücklaffend,
ihre bereits gepackten Kleider nachzubringen; sie hatte auch
kein Wort während der ganzen Fahrt nach MortonS Haus

mahnte zum Vertragen, zum Zusammenschluß der bürger¬
lichen freitliebenden Parteien. Nach2 Seiten hätten diese
Parteien Stellung zu nehmen, um dem gesunden Fortschritt
zum Siege zu verhelfen: nach links gegenüber der Sozial¬
demokratie, nach rechts gegenüber der schwarz-grünen Reak¬
tion, Zentrum und Bauernbund. Besonders für die Volks¬
partei gelte eS einen steifen Nacken zu zeigen. Leider könne
man mit der deutschen Partei nur in Kulturfragen im inneren
Lande, nicht aber in Reichsfragen einig gehen. Schmäh¬
licheres als die Mergenthetmer Wahlmachr, wo Bauernbund
uns Zentrum in edler Umarmung sich zeigten, sei noch nicht
dagewese»; die Wahl habe bewiesen, daß daS Volk für das
Wahlrecht noch nicht reif sei. Redner warnte eindringlich
vor der drohenden Reaktion, der römische Kirchenstaat,
Spanien, Oesterreich, alle diese Länder zeigten das Bild
der Verarmung und der Zerfahrenheit durch die Herrschaft
des Pfaffentums. Die Voikspartei lehne jede Anlehnung
an Schwarz, jeden Rückschritt ab, dagegen wolle sic den
Materialismus bekämpfen, die idealen Güter hüten und
pflegen, dann werde auch endlich der Geistesschatz, wie ihn
unser Schiller einst ins Volk geworfen habe, die wahre
Religiosität, triumphieren. In diesem Sinne sollte demnächst
Schillers 100. Todestag gefeiert werden. Mit dem Zitat
der Uhlandschen Worte: „Weg die Fesseln, habe freien
Geistes Hauch verspürt", zog Redner eine Parallele mit
Schillers Geistesleben uud schloß damit seinen Vortrag.
Brausender Beifall lohnte den Redner. Stadtpfleger Lenz-
Nagold zitierte noch einen Artikel des Beobachters aus der
Feder Ludwig Pfaus über die Stellung der Volkspartei
zur Monarchie, aus dem hervorging, daß die Partei eine
vernünftige Monarchie aber keine Willkürherrschaft gerne
akzeptiert. Hierauf ging die Versammlung in gehobener
Stimmung auseinander. A. d. T.

— Wildberg, 16.Jan. In der Nacht vom Freitag
auf Samstag wurde von zwei Individuen versucht, im
Hause des Pens. BahnwärtersE., mitten in der Statt,
einzubrechen; sie wurden aber zu früh vom Nachtwächter
und dem Hausbesitzer an ihrer Arbeit gestört. Es scheint,
das man es hier mit einer geriebenen Einbrecherbande zu
tun hat; denn von den kürzlich in der Sonne gestohlenen
Gegenständen wurde die Schnapsflasche in einem Heuhaus
bei der Station Teinach vom Landjäger gefunden.

— Wildberg, 17. Jan. Letzten Sonntag abend
beging der Liederkcanz bei äußerst zahlreicher Beteiligung
seine Weihnachtsfeier im Schwarzwaldbräuhaus. Unter leb¬
haftem Beifall wurde das an Mäunerchören und humoristi¬
schen Stücken reiche Programm abgewickelt. Den Höhepunkt
der Aufführungen aber bildete das für 1 Dame und 4
Herren geschriebene Theaterstück: Das Chrikkindchen unter
dem Weihnachtstisch. Die Darstellende» entledigten sich
ihrer Aufgabe ohne Unterschied in gelungener Weise. Den
Schluß der Feier bildete eine Gabcnverlosung.

Jselshausen, 18. Jan. (Mitgeteilt) Am Montag
fand hier die Probe der neuen Feuerspritze statt; aus diesem
Anlaß erhielt jeder Feuerwehrmann eia Geldgeschenk von
1 Mark und abends fand man sich bei einem Glas Bier
zusammen; bei dieser Zusammenkunft wurde dann ein Verein
„Gemütlichkeit" gegründet und zum Vorstand Oekonom M.
Brenwer  gewählt.

Alteusteig (Dorf), 16. Jan. Die Frau des Schult¬
heißen hatte sich erkältet und wollte ein Dampffitzbad nehmen.
Durch einen mißlichen Umstand fiel sie hierbei in den Zuber
mit heißem Wasser und verbrühte fich, bis sie sich heraus¬
arbeiten konnte, den Unterleib derart, daß für ihr Leben
ernste Besorgnis besteht.

Horb, 13. Januar. Im nahen Betra  wollten zwei
Knaben im Alter von 6 und 8 Jahren im Steinbruch die
Arbeit ihrer Väter nachahmen. Der 6jährige erhob den
Pickel und während sich der Aelteste bückte, versetzte er diesem
unglücklicherweise einen Hieb auf den Kopf. Erst nach zwei
Tagen machten fich die Folgen des Schlages bemerkbar,
indem der Kopf sich rötete und erhitzte. Trotz ärztlicher
Hilfe trat der Tod des Knaben unter schrecklichen Qualen ein.

r. Nürtingen , 17. Jan . In Wolsschlugen ist durch
Unvorsichtigkeit zweier Knaben mit einer offenen Erdöllampe

geäußert, obgleich Helmstedt mehreremale versucht hatte, ihr
freundlich zuzusprechen.

Das alles ging an seinem inner» Blick vorüber, und
dann trat wieder Paulinens Bild vor ihn, wie seine Frau
empfangen und diese, als sie deren verweinte Augen gesehen,
beiseite genommen und ihr zugesprochcn hatte gleich einem
unzufriedenen Kinde— und wie, als Ellens Mißmut vor
ihrer Liebenswürdigkeit, wenigstens auf augenblicklich hatte
weichen müssen, ein Lächeln ihr Gesicht verklärt hatte, das
ihn an die Zeit erinnerte, wo er sie in Newyork zuerst
gesehen.

Mit einem halb unterdrückten Seufzer strich er sich
über das Gesicht und sprang dann auf, als wolle er jetzt
alle Erinnerungen von sich abschütteln. Er sab nach der
Uhr; jedenfalls war es schon zu spät, um heute noch mit
den Geschäften zu beginnen— lieber machte er noch einen
Gang durch die Straßen, die er früher so oft durchwandert
hatte. —

Am nächsten Morgen war er frühzeitig aus dem Bette,
kleidete sich sorgfältig au und begann das Studium deS
Newyorkers WohuungsanzeigerS. „Abraham Meier" hieß
nach den hioterlafsencn Angaben des Hausierers der Mann,
bet welchem der Erbe des Verstorbenen in Pflege war.
Aber wie viele hundert Meier, Mater, Mayer und Meyer
und wie viele AbrahamS darunter gab es, Helmstedt harte
lange nachzusehen, war schon einmal, ohne zu finden was er
suchte zu Ende gekommen und hatte wieder mit größerer
Vorsicht von vorne begonnen, ehe er einen Meier, der Pfand¬
leiher war und auch AbrahamHieß, entdeckte. (Forts, folgt.)



im Stall Feuer ausgebrocheri Md die Wohnungen des
Bauern Jenz und Gipsers Buck mit der Scheuer und dem
Stall ganz abgegrannt und zwei weitere Wohnungsanteile
stark beschädigt worden . Die Abgebrannten sind versichert.

r . Mm , 16 . Jan . Erhängt bat sich gestern der Obst¬
händler Mack. Die Beweggründe sind unbekannt.

r . Ulm , 17 . Jan . Vom Bahnwärter der Kemptener
Linie zwischen Wullenstetten und Senden , etwa 10 Meter
vom Bahngeleise entfernt wurde gestern früh die Frau des
Wechselwärters Hirnigel ermordet aufgefunden . Die Leiche
wies schwere Verletzungen am Kopse auf . Wahrscheinlich
wurde an der Frau auch ein Stttlichkeitsverbrechen begangen.
Die Tat dürste vorgestern abend geschehen sein, als die
Frau Dienst für ihren Mann getan hat.

Gerichlssaal.
Tübingen . Strafkammer. (Mitgeteilt.) Am Mon¬

tag nachmittags 3 Uhr kam der wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung angeklagte Jakob Kußmaul Maurer vonMötz-
i « gen zur Verhandlung . Bekanntlich ist am 27 . Sept . v. Js.
vormittags 10 Uhr das Kellergewölbe beim Neubau „Heim
Nagold " eingestürzt und hiebet der Angeklagte schwer ver¬
letzt worden . Dem Kußmaul wurde zur Last gelegt , die
Ursache des Einsturzes des Kellergewöldes selbst verschuldet
zu heben ; er hätte als älterer , erfahrener Maurer wissen
müssen, daß da die Wiverlagermauern des Kellergewöldes
erst in einer Höhe von ca. 1,25 m aufgesührt waren , und
das Untergewöuer dabei noch vollständig fehlte , auch der
Mörtel des Gewölbes sowie der Mauern noch gar nicht
gebunden hatte , durch die Entnahme des Lehrgerüstes der
sofortige Einsturz des Kellergewöldes herbeiaeführt werden
wüste . Als Sachverständige waren geladen , OA Baumeister
Schleicher und Stadtbaumeister Lang von Nagold , sowie
eine Anzahl Zeugen von Nagold und Stammheim . Das
Urteil des Gerichtshofes lautete wegen ungenügender Be¬
weise auf Freisprechung des Angeklagten und Uebernahme
der Kosten auf die Staatskaffe.

Amberg , 16. Jau . Das Schwurgericht verurteilte
den Taglöhner Joseph Kirschvogel aus Scheuring wegen
deS im Juni v. I . an dem Geschäftsführer Kröchet aus
Nürnberg verübten Raubmords zum Tode.

Berlin , 17. Jan . Aus Belgrad wird der V. Ztg.
telegraphiert : Das Militärobergericht erhöhte die über den
Hauptmann Nikolitsch wegen Beleidigung des Königs ver¬
hängte Strafe auf 10 Jahre Kerker.

Deutsches Reich.
Berlin , 16. Jan . Der König von Sachsen ist

heute nachmittag 2 Uhr hier eingetroffen . Auf dem Bahn¬
hof waren der Kaiser , der Kronprinz , die in Berlin und
Potsdam anwesenden Prinzen , der Reichskanzler , Gene¬
rale , Admirale und die sächsische Gesandtschaft anwesend.
Die Monarchen begrüßten sich aufs herzlichste und küßten
einander . Nach dem Vorbeimarsch der Ehrenkompanie fuhren
die Monarchen ins Schloß , vom Publikum sympathisch be¬
grüßt . Eine Ulaneneskadron eskortierte . Im Schloß , auf
dessen Hofe eine Ehrenkompanie vom Alexander -Regiment
aufgestellt war , wurde .der König von der Kaiserin empfangen.
Zum Empfang hatten sich die Prinzessinnen , die Herren und
Damen der Umgebung , die Kabtnettchefs , die Minister und
die Staatssekretäre eingefunden . Der König , der im Schlöffe
Wohnung nahm , stattete nachmittags außer anderen dem
Reichskanzler einen Besuch ab.

Berli » , 17. Jau . Bei der gestrigen Nbcndtaftl im
kgl. Schloß hielt der Kaiser folgende Ansprache:
Daß Ew . Majestät die Güte gehabt haben , bald nach den
schweren Tagen , welche Gottes Ratschluß durch den Hin¬
gang von Ew . Majestät Vater über Sachsen verhängte,
diesen Besuch hier bei uns abzustatten , erfüllt mich mit tiefer
Dankbarkeit «nd ich wage meinen Dank sowohl wie den der
Kaiserin zu verbinden mit dem herzlichsten und innigsten
Willkomm , dem sich auch mein ganzes Volk von Herzen an-
schließt. Es fttzt dieser Besuch Ew . Majestät die Reihen
der Beziehungen fort und knüpft das Band der innigen
Freundschaft zwischen uns und unseren Häuser fester , wie
sie schon solange von unseren Vorfahren gepflegt worden
sind. Ich habe an den Schicksalen im sächsischen Volke teil¬
nehmen dürfen wie ein Mitglied desselben . Ich Hobe mit
Ew . Majestät zusammen an den Bahren zweier großer Könige,
zweier Feldmarschalle und Ritter des Eisernen Kreuzes ge¬
standen , und tief ergriffen bin ich gewesen von den Vor¬
gängen , welche durch Gottes Ratschluß über Ihr Haus ver-
hängt wurden . Ich habe dabei gehandelt nach der Ueber-
lieferung , wie ich sie von meinem seligen Großvater und
meinem Herrn Vater überkommen habe und Ew . Majestät
kann ich die Versicherung aussprechen , daß das enge Band
aufrichtiger und treuer Freundschaft wich mit herzlicher
Freude erfüllt und daß , was auch Gott uns schicken mag
und was auch unsrem Vaterland beschtedeu sein mag,
Ew . Majestät an mir immer einen festen und treuen
Freund finden werden . Zur Bestätigung dieser Ge¬
sinnung erhebe ich mein Glas und leere eS auf das
Wohl Ew . Majestät , des Wettiner Hauses und des
schöne» Sachsenlandes ! Hierauf antwortete König
Friedrich Angnst : Ew. Maj stät danke ich herzlich für
die soeben an mich gerichteten hochehrenden Worte und den
mir bereiteten warmen Empfang , der mir heute zuteil ge¬
worden ist. Ew . Majestät , in enger Freundschaft mit
meinen beiden in Gott ruhenden Vorgängern verbunden,
haben auch mir in der kurzen Zeit meiner Regierung Be¬
weise wahrer Huld , Freundschaft und Bundesfreundlichkeit
gegeben, die mich hoffen lassen , daß die alten Bande , welche
unsere Häuser und unsere Länder , schon so lange verbinden,
sich auch unter meiner Regierung erhalten und so Gott
will , noch inniger gestalten . Ew . Majestät haben mir noch
der Beisetzung meines heißgeliebten Vaters versprochen , mich
stets bei Ausübung der schweren Rcgentenpflicht , wo
immer es ginge , zu unterstützen . Ich kann diesem hochherzigen
Versprechen Ew . Majestät nur die Versicherung entgegen¬
bringen , daß es stets mein Bestreben sein wird , in treuer
Erfüllung meiner Pflichten als Bundesfürst das Meinige
beizutrageu zur Erhöhung der Macht und Herrlichkeit unseres
großen deutschen Vaterlandes . Ich freue mich von ganzem
Herzen , daß ich, einem lang gefühlten Wunsche nachkommend,
heute au dieser Stelle die Gefühle zum Ausdruck bringen
kann , von denen ich für Ew . Majestät erfüllt bin , und sehe
ich mich in der angenehmen Lage , dem erhabenen Herrscher¬
paar , welches zum Heile und Segen seiner Untertanen schon
so lange den Thron des großen Nachbarreiches führt
und auch für unser großes deutsches Reich keine Mühe und
Opfer scheut, meinen wärmsten Dank auszusprechen , indem
ich die Anwesenden ausfordere in den Ruf einzustimmen:
„Ihre Majestäten , der Kaiser und die Kaiserin , sie leben
hoch!" _

Weimar , 18. Jan . Die Großherzogiu hatte sich
bei einer Automobilfahrt eine Erkältung zuaezogeu , die eine

Lungenentzündung zur Folge hatte , der sie nun bei ihrer
zarten Konstitution erlegen ist. Schmerzliche Teilnahme
wendet sich dem Großherzog zu, der erst im v. I . seine
Mutter durch den Tod verloren hat.

Neustadt , 16. Jan . In Dieuze erbrachen tu der
vergangenen Nacht zwei OsfizierSburschen die Wohnung ihrer
in Urlaub befindlichen Hauptleut ?, entwendeten Zivstkleider
und desertierten . Laut „Psälz . Kurier " wurden heute so¬
fort 30 Radfahrer an die Grenze geschickt; sie kamen aber
zu spät.

Stettin , 16. Jan . Zahlmeister Lange vom Husareu-
regimenl Stolp wurde nach einer Kaffenreviston wegen be¬
deutender Unterschlagungen verhaftet.

Der Ansstand im Ruhrgebiet.
Esse » a. d. Ruhr , 17. Jan . In der heutigen

Morgenschicht fehlten insgesamt unter und über Tag
122,612 Mann gegen 83,338 Mann tu der gestrigen
Morgenschicht . Der Ausstand erstrcckt sich auf 187 Zechen
bezw. Schachtanlagen . Neu in den Ausstand getreten sind
9 Zechen.

Essen a . R . , 17. Jan . Die streikenden Bergarbeiter
öeabstchttgeu eine freiwillige Schutzmannschaft zu errichte »,
am alle Versuche , die durch Ausschreitungen , die Ordnung
;u stören , im Keime zu ersticken. Das Eisenwerk Meude
and Schwerdte in Dortmund , das 1100 Arbeiter beschäftigt,
hat wegen Kohlenmangels seinen Betrieb einstellen müssen.

Ausland.
Ein politischer Skandal in einem Peters¬

burger Theater . Zu einem argen Theaterskandal, dem
fatalsten vielleicht , den Petersburg je gesehen, kam es kürz¬
lich im dortigen Michael -Tbeater , wo meist französische Stücke
gegeben werden und sehr häufig Mitglieder deS kaiserlichen
Hofes als Zuschauer erscheinen. An einem der letzten Abende
nun trat ein sehr beliebtes und schönes weibliches Mitglied
der Truppe mit einem Schmuck beladen auf , daß alles nur
Äugen für diese Diamanten hatte — die schöne Schauspielerin
wg an jenem Abend fast ganz allein die Aufmerksamkeit auf
sich. Zugleich aber auch gewahrte man , daß sich die Blicke
der Künstlerin fast unentwegt aus eine Loge richteten , wo
der Großfürst Michael , ein Vetter des Zaren , Platz ge¬
nommen , dankbar lächelnde Blicke, die jeder um so leichter
begriff , als er , wie jedermann in Petersburg , genau wußte,
daß die Schauspielerin die Geliebte des Großfürsten ist.
Plötzlich wollte ein Zuschauer bemerkt haben , daß der Groß¬
fürst den Gruß der Künstlerin mit einem Kopfueigen er¬
widerte . Es ertönte der Ruf : „Diese Brillanten sind mit
dem Gelbe gekauft , das für die Marine bestimmt war !"
Gleich darauf rief ein zweiter : „Die kaiserliche Familie
vergeudet das Geld deS Volkes , während unsere Mitbrüder
vor Entbehrung sterben !" Et » unbeschreiblicher Tumult
entstand . Alles sprang von den Sitzen , schrie durcheinander;
drohende Blicke und geballte Fäuste richteten sich auf die
Loge, wo der Großfürst , blaß vor Erregung , saß , um nach
wenigen Augenblicken schnell und geräuschlos seinen Platz
md das Theater zu verlassen . Erst uach einer Viertelstunde
konnte die Vorstellung wieder beginnen.

New ' Nork , 17 . Januar . Seit dem 1. Januar sind
1100 Einwanderer abgcwiesen worden , größtenteils russische
Juden . Der Prozentsatz der Mgcwiesenen betrug 8 °/» gegen
früher 1V>°/°._
Druck und Verlag der G. W- Zaiser 'schrn Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur

Verkauf von Hausgeräten,
Futter und Bienen.

In dem Konkurse des Georg Andreas Summ , Schiffwirks
hier , werden am

Donnerstag den 19. Januar
vor der Schiffwirtschaft hier gegen sofortige Barzahlung verkauft,

von nachmittags 1 Uhr an
verschiedener Hausrat , namentlich 1 Pseilerkommvde , 1

Sofa , 1 Tisch, 1 Kleiderkasten , 1 neuer,
^Kasten , 1 neues Kegelspiel , 1 altes!
!Bett , 1 Brückenwage , 1 Beerenpresse,^

1 größerer Vorrat altes Eisen , etwas Küchengeschirr , etwa
7 Liter Bromber - und Wachholderbeergeist , ca. 60 Ztr.
Steinkohlen und Briketts , etwa 15 Ztr . Heu , etwas Stroh
und Kartoffeln;

von 4 Uhr an:
18 Bienenvölker mit den zwei
Bienenständen , verschiedene Bienen¬
kästen , 1 Honigschleuder und sonstige
Bienengerätschasten.

Die Wein - und Faßvorräte werden an Lichtmeß verkauft.
Kaufsliebhaber find eingeladen.

Nagold , den 12. Januar 1905.
Konkursverwalter:

_ _ — _ Bezirksnotar Oelfchlacger.
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Näheres durch dieHxpd . d. Bl.

1Karl0§rapki8cke8
Nei 8lervverk

L 'rMm -Atlar
überalleleileclerkrcke

I 6lisupt-rTdTlebenkarlrn

Preis 2 Mk.50 kXg-

6ibt auf 2akIIo8e ? ra § en
6 ie slck dein » l-eoea 6 er 2 ei 1unx o 6 er
lo 6er Dnlerkaltunx»tümUtcd erxedea,
xlelckviel ob xeoxrevkisLker, 8i»UsH-
«cdero6er xercdledMcderwstur»
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VorrStle bei HV. Lsiser ». D

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf der Markung

Altensteig -Stadt belegene, im Grundbuch von Altensteig-Stadt Heft
54 Abteilung I Nr . 1 u . 2 und Heft 29 Abteilung I Nr . 1 zur Zeit
ser Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des Lud
vigWochele , Bäckers in Altensteig , eingetragenen Grundstücke, nämlich

Geb . Nr . 44 1 n 98 qm Wohnhaus mit Schweinestall,
Mauer und Hofraum an der
Paulnsstraße , gemeinderätlicher
Anschlag 8000

Parz . Nr . 1057 31 a 78 qm Acker u . Oede in der Halde 800
Vios an Geb . Nr . 24 1 a 25 qm Scheune mit Hofraum in

der Wolfgaffe 120

am Donnerstag den 16 . März 199S
vormittags 1v Uhr

auf dem Rathause in Altensteig -Stadt versteigert werde«.

Der Verstetgerungsvermerk ist am 27 . Dezember 1904 in das
Grundbuch eingetragen.

ES ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich
waren , spätestens im Versteigerungstermine vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten anzumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungser-
köseS dem Ansprüche des Gläubigers uud den übrigen Rechten uachgesetzt
werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht
haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung deS Verfahrens herbeizuführeu,
widrigenfalls für daS Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

Altensteig , den 17. Januar 1905.
Kommissär:

Bezirksnotar Beck.



Calw.

Verkauf von abgängigen
Kirschbäume«.

DK an der Staatsstraße von Calw nach Hirsau entfernten Kirsch-
bäume und zwar:

28 Stück Stammholz mit rund 5 Festmeter
9 Raummeter Beugholz
8 Haufen Reisig ungebunden

werden nächsten
Samstag den 21. Jan. nachmittags2 Uhr

im öffentlichen Aufstreich gegen Barzahlung verkauft.
Zusammenkunft am Gutleutehaus in Calw.

Calw , den 17. Januar 1905.
K. Straßen-Bauinspektioll:

Burger.
Deckenpfronn.

Eichen- und Tarmen-
Nntzholz-Berkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft je von vormittags S '/» Uhr an
Am Montag den 23. d̂ M.

220 Eichcn mit 145 Festm. bis zu 75 em m. Durchm., worunter
sehr schönes Küfer- und Wagnerholz.

Am Dienstag deu 24
940 Tannen wtt 480 Fstm. bis 26 m

lang meistens sehr schönes stchtenes Lang-
und Bauholz.

Am Mittwoch den 25 d. M.
1100 taunene Baustangen über 13 m l.
1300 taunene Stangen von 9—13 in l.
500 Hopfenstangen von 7—9 na l.

M.

Bei günstiger Witterung wird am 23. und 25. im Wald, am
24. auf dem Rathaus teils einzeln teils in Losen verkauft. Auszüge
wollen rechtzeitig bestellt werden.

Obcramt Calw. Gemeinde Sommenhardt.

Stangen-Berkans.
Am Freitag - en 20. Januar 1905

von vormittags 9 Uhr an
verkauft die Gemeinde aus verschiedenen Abteilungen ihrer Waldungen
größtenteils an der Staatsstraße nach Kentüeim—Calw zu liegend:

Rottanuene Stangen:
205 Stück 7—9 ne lang
287 Stück 9—11 m lang
79 Stück 11—13 m lang

114 Stück über 13 m lang.
Zusammenkunft Restauration Mörsch Station Teinach.

Den 14. Jan 1905. Gemeiuderat:
Vorstand: Lnz.

Oberhaugftett.

Stangen-Berkairf
am Freitag den 20. - s. Mts.

vormittags 10 Uhr
au Ort und Stelle i« Gemeindewald:

Baustangeu 236 Stück von 13
132 „ „ 11
174 „ „ 9- 11
276 „ „ 7- 9
310 . „ 5- 7
221 „ „ 3- 5

Zusammenkunft im Ort.

16 m Länge erster Qualität
13 „

Gemeiuderat.

Molkerei-Genoffenschaft Mindersbach.
Bilanz ans 31.Dez. 1904.

Aktiva ^ - s Passiva
Kaffenbestand. 266.35 Anlehen. 5450.—
Wert der Immobilien . . 4324.86 Geschäftsguthaben der Mit-
Wert der Gerätschaften u. glieder. 531.92

Maschinen. 2621.60 Reservefonds. 276.98
Wert des Mobiliars . . . 37.02 Schuldentilgungsfonds. . 1155.93
Darlehen. 400.— Rückstände. 50.—
Güterzieler. 60 —
Warenvorräte . 300.40
Warenausstände. 235.09
Sonstiges. 16.55

8261.87 7464.83
Davon ab Passiva 7464 83

Gewinn 797.04
Mitgliederzahl55, neu etngetreten 3.

Z. B. :
Mindersbach , den 17. Jan. 1905.

Vorsteher Dürr.

Nagold.

MehelFuvve

LWMMW
am Mittwoch den 18. d. M.
bet feinem Stoff.

Blum z. Bären.
Nagold.

ging am
Sonntag

in hiesiger Stadt ein
badisches

_ Kilometerheft
auf deu Namen ausgestellt. Vor
Benützung wird gewarnt.

Abzugeben gegen Belohnung bei
Martin Koch, Möbelschreincrri.

Die Ziehungsliste der
Maffenbachhausener Geld¬
lotterie kann eingesehen wer¬
den.
_ch . W. Iaiser.

Nagold.

Sohlen, Fleck
u. s. w. in jeder Stärke im Einzel-
verkaof fortwährend bei

Haiterbacherstraße.
Nagold.

Ein ordentlicher

Junge,
welcher Lust hat, die Bäckerei
gründlich zu erlernen, findet bis aufs
Frühjahr gute Lehrstelle bei

Bäcker Raufer.

Gesucht
eia solider junger Mann, Bierbrauer
oder andrer Bursche für sofort
gegen gute Bezahlung von

Ulrich Schmid,
Brauerce zum Lamm,

Holzgerlingen Stat. Böblingen.

r Aich. KolLinger.

W NueNst von 8 rii. 8r . kontelo,
E ZtnFolck, Llnrkt8trg.88s,
E nsvon clor ,̂potli6kv.

^ ILMeL LxrecLsn . ^

durch die so lästigen Bronchialkatarrhe
verursacht,sowie qoiilenderHusten,fin¬
den schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauchv.I>r .L,t» «toni » e^ «r '8
8 »I» 8-ir <»i»l»«i»8. In Schachteln
L1 ^ bet Kond. H. Lang , Nagold
u. in Wildbcrg: A . Frauer . fHB. j

Neue MMonenauflage
von

Des Sängers Just
jetzt

neueste und bekannteste Walzer-, Ge¬
sellschafts-, Opern-, Marsch-, Land¬
partie-, Volks-, Weihnachts-, Neu¬
jahrs-, Geburtstags-, Vaterlands-
Soldaten-, Commers-, Radler-
Ruder-,Segler-, Turner- und Jäger,
Liedertexte einschließlich 400 poeti¬
scher Original-Postkarten-Grüße.

Preis 10 Pfg . -r-
Vorrätig in der

G. W . Zaiser scheu
Buchhandlung.

äikMiZM Herren, äie §eroe iiooli ein
ILtülläolieil mit äem von liier Lolreiäeoäeo Herrn!
i?L3.rrer 3s^kri2 Eammen sein möedtev. Is-äe ied
jmit äen 22. äll. adeuäL7 Illir in äus ^
QLLtd. 3. Aälsr in Itoliräork kremicUied ein.

Wberl Koch.

B e r » e ck.
Die Freih. von Gültlingen'sche Gutsherrschaft verkauft aus Ficht-

wald folgendes aufbereitete Nadelstammholz (Fichten, Tannen und
Forchen) Laug - und Sägholz : 581 Stück mit 294,43 Festm. in
S Losen und zwar:

Klaff? I II III IV V Summe
Los I. Abt. 7

Langholz
Sägholz

Los II . Abt. 1, 3, 5
Langholz
Sägholz

Das Holz wird

12,28

an Or

3,87
2,76

9,08
2,37

t und

41,06
5,16

43.03
0,38
Stell

40,41

93,88

e durck

5,55

34,60

; den

90,89
20,20

180,59
2,75

?. Forstw

darunter
88St .Fo.
18 „ Fo.

^Fi.u.Ta.
art Dürr

in Berneck vorgezeigt. Die Verkaufsbedingunge» sind die staatlichen.
Gebote wollen, in ganzen und */i° Prozenten der 1905er Taxpreise aus¬
gedrückt, aus die einzelnen Lose getrennt, wohlverschlossen und mit der
Aufschrift versehen: „Gebot auf Stammholz" bis

Samstag 21. Jan. d. I ., nachmittags3 Uhr
an Frechem Karl von Gültlingen in Stuttgart hauptpostlagerndeinge¬
reicht werden.

86 . Entfernung der Schläge von Station Berneck und Pslter-
plotz ca. 3 Km._ .

Darlehenskaffen-Verein Rohrdorf.
e. G. m. u. H.

Bilanz ufA .Dez.1904.
14 . Geschäftsjahr.

Aktiva ^ ^ Passiva -r?
Kassenbestanda. 1. Jan.

1905 . 2749.81
Einzahlung bei der Aus¬

gleichstelle. . . . 1845,25
Ausstände bei Inhabern

laufender Rechnung. . 31760.—
Darlehen . 12854.08
Güterzieler . 2764.—
Stückzinse. 453.14
Wert des Mobiliars . . 150.—
Sonstiges . 739.24

Guth. d. Inh . t. Rechng. 1709.—
Anlehen. 39222.—
Sparkasseneinzahlungen 8305.21
Geschäftsguth. d. Mitgl. 1181.49
Reservefonds. 2545.72
Reingewinn in 1904 . . 35210

53815,52

53315.52
Gesamt-Umsatz in 1904: 92 382.37.

Mitgliederzahl72, etngeireten4, gestorben0, weggezogen 0.
Rohrdorf , 16. Januar 1905.

Z . B.: .
Vorsteher KMinger. Rechner SiHker.

Alt -Nuifra.

! SLcrngenverkcruf.
Der Unterzeichnete verkauft am

nächsten Montag nachmitt. 1 Uhr
bei seinem Anwesen:

70 Stück Baustauge « In Klasse
133 Ib
211 II.

65 III.
16 „ Hagftaugeu I.
73 II.

114 III.
72 „ Hopfenstangen II.

Liebhaber werden eingeladen.
Jul . Helber z. Linde

Piir unsere Hkmsfi 'aneu
§11>t 68 «rlsivbtvrnckvrv«

ul8 ein6
Id anrp 1 H » 8<ksu iiit?

8>stvm „Krsuos",
V6lek>6 äi6 1Vü8eiis in äsr Vkrlbvi»

ILeit kovdt unä Lued nû laieli
Krünckt !«!» rvInlKt.

vs,8 OisNsn Kaan ein NiiiU vsrrieliten.
^»k N »Iir

dlit KUelrsiolil svk Sie 8odoiivmA äer tVLkods
sinä 78"/, niolit üdsrseliLI/.t.

>-- Li  oseliüie ^rulis. cs—
X. HiUter , 8ut »i, Ktution MIäb6rA. j


	[Seite 57]
	[Seite 58]
	[Seite 59]
	[Seite 60]

